
Kooperationsvereinbarung im Rahmen der

Kommunalen Wärmeplanung

Zwischen

der Freien und Hansestadt Hamburg

- vertreten durch die Behörde für Umwelt, Klima, Energie und Agrarwirtschaft, 
Neuenfelderstraße 19, 21109 Hamburg

- nachstehend FHH

und

der enercity Contracting Nord GmbH

Hammerbrookstraße 69, 20097 Hamburg

vertreten durch ihre Geschäftsführer, Herrn Dr. Manfred Schüle, Herrn Michael
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- Im Folgendem gemeinsam Vertragspartner



Präambel

I. Allgemein

Das Gesetz für die Wärmeplanung und zur Dekarbonisierung der Wärmenetze 
(„Wärmeplanungsgesetz“, kurz WPG) verpflichtet Kommunen mit mehr als 100.000 
Einwohnern bis spätestens Juni 2026 einen Wärmeplan zu beschließen. Nach dem 
WPG sollen zudem Wärmenetze in Deutschland bis 2030 im Durchschnitt einen 
Anteil von 50% Erneuerbare Energien und unvermeidbare Abwärme an der 
Nettowärmeerzeugung aufweisen und die Anschlüsse von Gebäuden zur 
Wärmeversorgung sollen signifikant gesteigert werden. Für bestehende 
Wärmenetze schreibt das WPG vor, dass jedes Wärmenetz ab 2030 mit mind. 30 
Prozent und ab 2040 mit mind. 80 Prozent erneuerbaren Energien und 
unvermeidbarer Abwärme versorgt werden muss.

Nach Hamburgischem Klimaschutzgesetz müssen Wärmenetze in Hamburg ab 
2030 einen Anteil von 50% erneuerbaren Energien und unvermeidbare Abwärme 
enthalten. Damit nutzt Hamburg die Öffnungsklausel des WPG, um höhere 
Anforderungen an die Anteile EE/unvermeidbare Abwärme auf Landesebene 
festzusetzen. Entsprechend dem angepassten Hamburgischen Klimaschutzgesetz 
hat Hamburg das Ziel bereits 2040 klimaneutral zu sein. Dieses Ziel gilt auch für die 
Wärmenetze in Hamburg. Betreiber eines Wärmenetzes, das noch nicht vollständig 
aus erneuerbaren Energien bzw. unvermeidbarer Abwärme gespeist wird, müssen 
bis zum 31.12.2026 einen Wärmenetzausbau- und -dekarbonisierungsfahrplan 
erstellen und der zuständigen Behörde vorlegen. Dieser muss einen bestehenden 
oder in Planung befindlichen Wärmeplan berücksichtigen.

Ziel der Wärmeplanung ist es, auf lokaler Ebene realistische und wirtschaftliche 
Transformationspfade zur treibhausgasneutralen Wärmeversorgung zu entwickeln 
und anschließend mit den Akteuren vor Ort gemeinsam umzusetzen. Die 
Wärmeplanung soll die Frage beantworten, welche Wärmeversorgungsoption in 
einem bestimmten Gebiet oder Teilgebiet aus technischen und wirtschaftlichen 
Gesichtspunkten besonders geeignet ist. Die Wärmeplanung ist zwar nach WPG 
eine rechtlich unverbindliche strategische Fachplanung, sie sollte jedoch bei den 
weiteren Planungsprozessen der FHH angemessen berücksichtigt werden und in 
das Verwaltungshandeln dauerhaft integriert werden.

II. Rolle von eCG Nord

eCG Nord ist ein Tochterunternehmen der enercity Contracting GmbH und mit einem 
Wärmeabsatz über Wärmenetze von ca. 65 GWh im Jahr 2024 und einer Netzlänge 
von über 26 km bereits ein etablierter Wärmenetzbetreiber in der Freien und 
Hansestadt Hamburg und strebt an, das Engagement weiter auszubauen. Es 
besteht ein deutliches Ausbaupotenzial der bestehenden Netze, welches 
gleichzeitig zur Dekarbonisierung gehoben werden kann. Insbesondere das 
Versorgungsgebiet „Östliche HafenCity, Rothenburgsort, Veddel/ Peute“ bietet das 
Potential bereits bis 2030 und darüber hinaus deutlich ausgebaut zu werden.



Als bundesweit tätiger Energiedienstleister und Wärmeversorger mit Schwerpunkt 
im norddeutschen Raum ist die enercity Contracting GmbH in mehr als 140 
Kommunen tätig und betreibt etwa 100 Wärmenetze. Gegenwärtig realisiert die 
enercity Contracting GmbH große neue Wärmenetzprojekte im urbanen Raum wie 
in Bremen, Hamburg und Hannover aber auch in eher ländlichen geprägten 
Gebieten - hier vielfach in Kooperation mit lokalen Partnern. Auf Basis der 
umfangreichen eigenen und Erfahrung der Muttergesellschaft und der über die 
letzten Jahre aufgebauten Kompetenz und Kapazität insbesondere im Bereich der 
Projektentwicklung und des Projektmanagements im Anlagen- und 
Fernwärmeleitungsbau möchte eCG Nord die Potentiale für den Neubau von 
größeren Wärmenetzen auch in Hamburg nutzen und hat dazu bereits 
entsprechende Entwicklungen wie im Bezirk Bergedorf angestoßen.

eCG Nord übernimmt damit eine tragende Rolle insbesondere bei der 
Verwirklichung der kommunalen Wärmeplanung Hamburgs und bei der sicheren, 
ökologischen und sozialverträglichen Wärmeversorgung der Hamburgerinnen und 
Hamburger und der Hamburger Unternehmen. Diese Kooperationsvereinbarung soll 
die Rolle von eCG Nord betonen und die zielgerichtete, konstruktive und 
vertrauensvolle Zusammenarbeit mit der Freien und Hansestadt Hamburg weiter 
fördern.



I. Bekenntnis zu den Klimazielen der FHH

eCG Nord unterstützt die im Hamburgischen Klimaschutzgesetz (§4 HmbKliSchG) 
festgelegten Klimaziele aktiv und trägt zu deren Umsetzung bei. Entsprechend dem 
angepassten Hamburgischen Klimaschutzgesetz hat Hamburg das Ziel, bis 2040 
eine Reduktion der CO2-Emissionen von 98 % gegenüber dem Basisjahr 1990 zu 
erreichen. Neben diesem ambitionierteren Ziel sind auch maximal zulässige 
Jahresemissionsmengen für die Jahre 2026 bis 2040 vorgegeben, sodass sich ein 
stetiger Reduktionspfad bis 2040 ergibt. Das bisherige Zwischenziel einer Reduktion 
der CO2-Emissionen bis 2030 um mindestens 70% bleibt bestehen.

Die FHH ist verpflichtet, ab 2026 jedes Jahr bis zum 30. Juni eine CO2-Schätzbilanz 
des Vorjahres zu erstellen und bei einer absehbaren Überschreitung der zulässigen 
Jahresemissionen innerhalb von fünf Monaten ein Sofortprogramm zu beschließen, 
das geeignet ist die Überschreitung auszugleichen. eCG Nord unterstützt die FHH 
bei der Erstellung der Schätzbilanz, indem die dafür notwendigen Daten der eCG 
Nord so früh wie möglich zur Verfügung gestellt werden.

Die Erfüllung der ambitionierten Klimaschutzziele liegt nicht ausschließlich in 
Hamburger Hand. Die rechtlichen Rahmenbedingungen auf Bundes- und EU-Ebene 
haben einen erheblichen Einfluss auf die Zielerreichung. Sofern geboten wird sich 
die FHH vor diesem Hintergrund für Anpassungen der vielfältigen 
Rahmenbedingungen auf Bundes- und EU-Ebene einsetzen und dabei Anliegen der 
eCG Nord aus der praktischen Umsetzungsperspektive berücksichtigen.

II. Vertrauensvolle Zusammenarbeit

Die Vertragspartner bekennen sich zu einer engen und vertrauensvollen 
Zusammenarbeit. Dazu zählen regelmäßige Abstimmungen und 
Koordinationsgespräche zwischen eCG Nord und der FHH betreffend den Ausbau 
und der Dekarbonisierung der Wärmenetze von eCG Nord. Diese sollen die 
Wärmeplanung und die Umsetzung effizient voranbringen, insbesondere den 
Wärmenetzausbau, die Verdichtung und den Neubau von Wärmenetzen 
beschleunigen und eine gemeinsame strategische Ausrichtung gewährleisten.

Die Vertragspartner bekennen sich dazu, Herausforderungen und mögliche 
Konflikte in einer partnerschaftlichen und konstruktiven Weise anzugehen, um 
gemeinschaftlich dafür Lösungen zu erarbeiten.

Die FHH sichert zu, keinerlei vertrauliche Informationen von eCG Nord an städtische 
Gesellschaften oder Dritte weiterzugeben, es sei denn, dies ist ausdrücklich von 
eCG Nord gewünscht.

Die Vertragspartner bekennen sich dazu, relevante Forschungsdaten und 
wissenschaftliche Erkenntnisse im Rahmen der vertrauensvollen Zusammenarbeit 
miteinander zu teilen, um die Erreichung der Klimaziele zu fördern, wenn keine 
gewichtigen Gründe dagegensprechen.



III. Wärmenetzausbau, Wärmenetzneubau und Dekarbonisierung 

eCG Nord setzt sich zum Ziel, ihre Hamburger Wärmenetze ambitioniert 
auszubauen und die Dekarbonisierung voranzutreiben. Die Wärmeversorgung soll 
auf erneuerbare Energien und unvermeidbare Abwärme umgestellt werden. eCG 
Nord wird dabei anstreben, die Hamburger Ziele für die Dekarbonisierung von 
Wärmenetzen nach Möglichkeit zu übertreffen und bis 2030 bezogen auf die 
Gesamtbilanz Ihrer Wärmenetze in Hamburg (Summenansatz) mehr als 50% der 
eingesetzten Energie aus erneuerbaren Energien und unvermeidbarer Abwärme zu 
gewinnen.

Gemeinsam werden Ansätze zur Erweiterung der Wärmenetze diskutiert. Dies 
könnte beispielsweise Maßnahmen zur Erhöhung der Anschlusskapazität sowie zur 
Integration neuer Gebiete in die Fernwärmeversorgung umfassen. Im Rahmen 
dieser Kooperationsvereinbarung hat eCG Nord Vorschläge für 
Wärmeversorgungsgebiete vorgestellt, die sie aus Eigeninitiative im freien 
Wettbewerb umsetzen möchten (siehe Anlage 1).

Neben dem Ausbau der bestehenden Wärmenetze entwickelt eCG Nord in Hamburg 
auch neue, weitgehend klimaneutrale Wärmenetze in Bezirken und Stadtteilen, die 
sich grundsätzlich für eine netzgebundene Wärmeversorgung eignen, bislang 
allerdings noch nicht von dieser profitieren. Dies gilt auch für den Stadtteil Bergedorf 
- urbanes Zentrum des Bezirks Bergedorf - mit einer Versorgungsstruktur, die 
überwiegend auf gebäudezentraler Wärmeversorgung mit Einsatz von Erdgas 
beruht. eCG Nord betreibt im Stadtteil Bergedorf bereits mehrere Nahwärmenetze 
und Wärmeversorgungsanlagen und strebt den Aufbau eines stadteilübergreifenden 
Wärmenetzes auf Basis erneuerbarer Energien und unvermeidbare Abwärme an.

Die FHH unterstützt das Vorhaben der eCG Nord, eine weitgehend klimaneutrale 
netzgebundene Wärmeversorgung im Stadtteil Bergedorf zu realisieren im Rahmen 
der rechtlichen und wettbewerblichen Möglichkeiten. Ein alleiniger Anspruch der 
eCG Nord am entsprechenden Versorgungsgebiet oder eventuell notwendige 
Genehmigungen und Erlaubnisse werden nicht zugesichert.

eCG Nord strebt an, die bestehenden von Ihr im Projektgebiet betriebenen 
Wärmenetze und Wärmeversorgungsanlagen in die geplante Versorgungsstruktur 
einzubinden und in diesem Zuge zu dekarbonisieren. Die Wärmeversorgung soll 
dabei von Beginn an weitgehend über erneuerbare Energien und unvermeidbare 
Abwärme erfolgen. Im Rahmen der Projektentwicklung für das neue Wärmenetz 
sollen möglichst bestehende Initiativen und Einrichtungen im Stadtteil, vorhandene 
Infrastruktur und laufende private und kommunale Projektentwicklungen 
eingebunden werden. Die Vertragspartner führen gemeinsam ein Screening der 
öffentlichen Liegenschaften im Stadtteil Bergedorf durch, um die Möglichkeit zum 
Anschluss dieser Liegenschaften an das geplante Wärmenetz zu prüfen. Soweit 
technisch möglich und wirtschaftlich darstellbar wird eCG Nord den zuständigen 
Stellen der FHH Angebote über den Anschluss und die Wärmeversorgung der 
öffentlichen Liegenschaften im Stadtteil Bergedorferstellen.



Die Öffentlichkeitsarbeit im Zusammenhang mit der Projektentwicklung in Bergedorf 
und darüber hinaus stimmen die Vertragspartner gemeinsam ab.

Für die Dekarbonisierung der bestehenden Wärmenetze und die klimaneutrale 
Wärmeversorgung neuer Wärmenetze sind erneuerbare Wärmequellen und 
unvermeidbare Abwärme notwendig. Die Bedarfe von eCG Nord werden nach 
Möglichkeit von der FHH im Rahmen der kommunalen Wärmeplanung im 
gesamtstädtischen Interesse berücksichtigt. eCG Nord bezieht die FHH frühzeitig 
bei der Suche nach erneuerbaren Energiequellen, Abwärmepotenzialen und nach 
Grundstücken für die Errichtung von Energieerzeugungsanlagen mit ein.

Die FHH unterstützt eCG Nord bei der Flächensuche für 
Energieversorgungsanlagen, mit effizienten Genehmigungsverfahren und der 
Vermittlung zu anderen entscheidenden Stakeholdern wie der Wohnungswirtschaft, 
Industrieunternehmen im Hinblick auf Abwärme und anderen, insbesondere den 
FHH-eigenen, Energieinfrastrukturbetreibern.

Soweit die rechtlichen Voraussetzungen gegeben sind, streben beide 
Vertragspartner an, den 31.12.2036 auslaufenden gemeinsamen 
Sondernutzungsvertrag §19 HWG zu verlängern, um die Finanzierung der 
Wärmewende in Hamburg auf ein stabiles und langfristiges Fundament zu stellen. 
Die FHH prüft darüber hinaus die Weiterentwicklung der Sondernutzung für 
Wärmenetzbetreiber gemäß §19 HWG im Rahmen der Wärmeplanung hinsichtlich 
zielführender Sondernutzungsgebühren, Regulierung und Planungssicherheit für 
Wärmenetzbetreiber und Wärmekunden und wird eCG Nord diesbezüglich 
beteiligen

V. Sozialverträgliche Preisgestaltung

Die Vertragspartner erkennen die besonderen Herausforderungen der 
Wärmepreisgestaltung bei Wärmenetzen an und setzen sich aktiv für transparente, 
faire und langfristig stabile Lösungen ein. Ein zentrales Anliegen ist dabei die 
nachhaltige und sozialverträgliche Gestaltung der Preise. Ein wesentlicher 
Bestandteil dieser Bemühungen ist die maximale Transparenz und 
Nachvollziehbarkeit der Preisstruktur. Wärmekunden sollen in die Lage versetzt 
werden, die Zusammensetzung und Entwicklung ihrer Wärmepreise vollständig zu 
verstehen.

Die hohen Investitionsvolumina zur Dekarbonisierung der bestehenden 
Wärmenetze und zum Aufbau neuer Wärmenetze sowie die zunehmende 
Einbindung von Umweltwärmequellen werden es notwendig machen, die 
Preisgestaltung in Wärmeversorgungssystemen strukturell zu verändern. Die 
grundsätzliche Leistungsbereitstellung und -Vorhaltung von Wärme wird zukünftig 
einen bedeutenderen Anteil an der Preisgestaltung einnehmen als in fossil 



dominierten Wärmeversorgungssystemen. Die Vertragspartner werden vor diesem 
Hintergrund zusammenarbeiten, um die Zusammenhänge verständlich zu machen, 
an die Hamburgerinnen und Hamburger zu kommunizieren und für Akzeptanz zu 
werben.

Um bei den variablen Kosten das Risiko extremer Preisschwankungen zu 
minimieren, werden in der Energiebeschaffung anerkannte und gängige 
Einkaufsstrategien angewendet. Die Partner bekennen sich zu einer fairen und 
transparenten Preisgestaltung. Dabei ist insbesondere von Relevanz, dass über die 
Preisänderungsbedingungen für die Wärmeversorgung neben der Entwicklung des 
Wärmemarkts auch die Kostenstruktur des jeweiligen Versorgungsgebiets / 
Wärmenetzes hinreichend genau abgebildet wird. Im Fall von unerwartet starken 
Preisschwankungen informiert eCG Nord die Wärmekunden auch unterjährig über 
die Preisentwicklung und wirkt, soweit erforderlich, auf eine Anpassung der 
Vorauszahlungen hin, um hohe Nachzahlungen zu vermeiden. eCG Nord beteiligt 
sich an Formaten/ Informationskampagnen der FHH zur Schaffung von Transparenz 
und zur Nachvollziehbarkeit der Preisentwicklung bei der Wärmeversorgung. Ziel ist 
es zum einen, die Kunden vor unerwarteten finanziellen Belastungen zu schützen 
und zum anderen, dem Wärmenetzbetreiber Planungssicherheit zu verschaffen. Ein 
besonderes Augenmerk soll dabei auf die Vermeidung von hohen Preisspitzen, 
Nachzahlungen und letztlich von Energiesperren, insbesondere für besonders 
schutzbedürftige Haushalte, gelegt werden.

VI. Weiterentwicklung der Zusammenarbeit

Die Vertragspartner verpflichten sich, diese Vereinbarung regelmäßig zu evaluieren 
und weiterzuentwickeln. Ziel ist es, die Zusammenarbeit kontinuierlich an neue 
Anforderungen und Entwicklungen anzupassen.

Sollten sich neue Rahmenbedingungen ergeben, die Anpassungen erforderlich 
machen, werden die Vertragspartner rechtzeitig Gespräche aufnehmen, um 
einvernehmliche Lösungen zu finden. Dies betrifft sowohl technologische 
Fortschritte als auch veränderte rechtliche oder wirtschaftliche 
Rahmenbedingungen.

eCG Nord bringt dabei seine technische Expertise aktiv in die Wärmeplanung 
Hamburgs ein. Das Unternehmen beteiligt sich nach Möglichkeit an innovativen 
Pilotprojekten und unterstützt die Entwicklung neuer Lösungen zur 
Dekarbonisierung und Effizienzsteigerung der Wärmeversorgung.

VII. Schlussbestimmungen

Diese Kooperationsvereinbarung tritt mit Unterzeichnung in Kraft und gilt zunächst 
bis zum 31.12.2035. Die Vertragsparteien werden sich rechtzeitig vor Auslaufen der 
Vereinbarung über eine Verlängerung verständigen. Die Vereinbarung kann 
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Einleitung  

enercity Contracting Nord GmbH (eCGN) ist seit einem europaweiten Wettbewerb in 2008/2009 

Wärmeversorger der östlichen HafenCity in Hamburg. Seit dem Jahr 2010 wird ein Fernwärmenetz in dem 

Quartier errichtet und sukzessiv erweitert. Mit der Hochbauentwicklung in der östlichen HafenCity steigt der 

Versorgungsumfang kontinuierlich, sodass eCGN die Wärmeerzeugungsanlagen für das Quartier ebenfalls 

sukzessive ausbaut. 

In räumlicher Nähe befindet sich einer der weltweit größten Kupferproduzenten, die Aurubis AG. Nach 

mehreren Jahren der Planung und Projektentwicklung schufen eCGN und Aurubis im Jahr 2017 die 

vertraglichen Grundlagen zur Integration der industriellen, unvermeidbaren Abwärme aus der 

Rauchgasreinigung der Kupferproduktion in das Fernwärmeversorgungssystem der eCGN. Seit Aufnahme 

der Abwärmeeinspeisung im Jahr 2018 erfolgt die Wärmebereitstellung im Versorgungsgebiet der eCGN 

überwiegend mittels Nutzung der Industriewärme von Aurubis. 

Mit dem Ziel das verfügbare Abwärmepotential bei Aurubis im möglichst großen Umfang zu nutzen wurde 

das Fernwärmenetz bzw. das Versorgungsgebiet seit 2019 weiter ausgebaut und große Teile des Stadtteils 

Rothenburgsort und sowie Teile der Veddel bzw. des Industriegebiets auf der Peute mit Fernwärme 

erschlossen. Auf Basis bereits bestehender und teilweise noch zu schaffender vertraglicher Grundlagen plant 

eCGN das Fernwärmeversorgungsgebiet auf angrenzende Stadtteile und Quartiere bspw. auf der Veddel und 

auf dem Grasbrook sukzessive weiter auszubauen. 

Lage und Versorgungsumfang des Wärmenetzsystems   

In Abb. 1 ist das bestehende Fernwärmeversorgungsgebiet der eCGN einschließlich des Ausbaugebiets auf 

der Veddel dargestellt. Es unterteilt sich in vier Quartiere, die sich nördlich und südlich der Norderelbe 

befinden. Im Südosten des Gebiets liegt die Kupferproduktion der Aurubis AG und die Übergabestelle der 

Abwärme in das Wärmenetz der eCGN. 
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Abbildung 1: Lage/ Ausdehnung des Versorgungsgebiets  

Das Quartier östliche HafenCity wird als Mischquartier für Wohn- und Gewerbe entwickelt und ist fast 

ausschließlich durch Neubau geprägt. Seit 2014 betreibt eCGN im Oberhafenquartier in der östlichen 

HafenCity eine Energiezentrale, in der ein Biomethan-BHKW stromgeführt Wärme für das Netz bereitstellt 

und Heizkessel für Besicherung und Spitzenlast im Einsatz sind. Das bereits voll ausgebaute Fernwärmenetz 

wird parallel zur Entwicklung der Neubauvorhaben lediglich noch um weitere Hausanschlüsse ergänzt. 

Die Erschließung des Quartiers Rothenburgsort, das im Gegensatz zur östlichen HafenCity fast ausschließlich 

durch Gebäudebestand geprägt ist, wurde im Jahr 2019 begonnen und ist inzwischen zu einem großen Teil 

abgeschlossen. Das Verteilnetz in Rothenburgsort soll in den kommenden Jahren in Abschnitten erweitert 

und verdichtet werden, um weitere Bereiche insbesondere im Osten des Stadtteils zu erschließen. Auch im 

Bestandsnetz ist der Anschluss weiterer Gebäude geplant. 

Südlich der Elbe entlang der Abwärmezuleitung befinden sich die zwei Quartiere Veddel und Peute. Das 

Industriegebiet Peute ist bereits teilweise mit Fernwärme erschlossen. eCGN wird das Fernwärmenetz in 

diesem Bereich insbesondere im Zusammenhang mit entstehenden Neubauten weiter ausbauen und 

verdichten. Das Wärmeabsatzpotential ist hier allerdings aufgrund der ausschließlich gewerblichen Nutzung 

im Quartier begrenzt. Vielmehr können in diesem Bereich ggf. weitere Abwärmequellen bei produzierenden 

Unternehmen erschlossen werden, die zukünftig zur klimafreundlichen Fernwärmeversorgung beitragen. Im 

Quartier Peute betreibt eCGN zudem eine weitere Energiezentrale. U.a. mit Hilfe eines Wärmespeichers wird 

dort das Abwärmedargebot der Aurubis für die Fernwärmeversorgung nutzbar gemacht, indem dieses 

vergleichmäßigt und bei Ausfällen besichert wird. 

Quartier Veddel 
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Das Quartier Veddel ist ebenfalls ein 

Bestandsgebiet, das überwiegend durch 

Wohngebäudebestand geprägt ist. Das 

bislang über gebäudezentrale 

Heizanlagen (Erdgas) versorgte Quartier 

wird planmäßig ab dem Jahr 2026 von 

eCGN mit Fernwärme erschlossen. Die 

Wärmelieferung für die ersten 

Wohngebäude startet vsl. im Jahr 2027. 

Für das aktuelle Versorgungsgebiet mit 

den vier Quartieren östliche HafenCity, 

Rothenburgsort, Veddel und Peute wird 

ein Jahreswärmebedarf von ca. 141 

GWh/a im Endausbau (ca. 2035) prognostiziert. Der Versorgungsumfang im Jahr 2024 belief sich auf ca. 51 

GWh.  

 

Ausbau des Versorgungsgebiets 

Über den bereits beschlossenen Fernwärmeausbau in den Stadtteilen Rothenburgsort und Veddel hinaus 

strebt eCGN den Ausbau des Versorgungsgebiets auf weitere angrenzende, bislang nicht mit Fernwärme 

versorgte Quartiere an. Dazu gehören insbesondere die folgenden Bereiche und Quartiere:  

➢ Entwicklungsgebiet „Huckepackbahnhof“ (Rothenburgsort) 

➢ Entwicklungsgebiet „Grasbrook“ 

➢ Bahnhofsumfeld S-Bahnhof Veddel/ BallinStadt  

 

Der Ausbau der klimafreundlichen Fernwärme in die vorstehenden Quartiere steht mehrheitlich unter dem 

Vorbehalt noch abzuschließender vertraglicher Vereinbarungen. Der nachfolgenden Abb. 2 ist die Lage der 

potenziellen Fernwärmeausbaugebiete zu entnehmen.  

 

Der Versorgungsumfang im bestehenden Versorgungsgebiet 

bezogen auf den Endausbau stellt sich wie folgt dar: 

Tabelle 1: Versorgungsumgang im Endausbau 

Quartier 
Anschlüsse 
an Netz 

Wärmebedarf in 
MWh/a 

Östliche HafenCity 112 76.000 

Rothenburgsort 104 47.000 

Veddel  26 17.000 

Peute 3 1.000 

Gesamtnetz 245 141.000 
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Abbildung 2: Lage Fernwärmebestands- und Ausbaugebiete 

 

Wärmeversorgungskonzept 

Der Anteil der Wärme aus erneuerbaren Energien und Abwärme an der Gesamtwärmebereitstellung liegt für 

das Versorgungsgebiet „östliche HafenCity, Rothenburgsort, Veddel/Peute“ seit vielen Jahren bei 80 – 90%. 

Insofern werden die Zielvorgaben nach Wärmeplanungsgesetz (WPG) und dem Hamburgischem 

Klimaschutzgesetz (HmbKliSchG), die ab dem Jahr 2040 einen Deckungsanteil von mind. 80 Prozent 

erneuerbaren Energien und unvermeidbarer Abwärme vorschreiben, bereits heute erfüllt. 

In Verbindung mit der Hochbauentwicklung in der östlichen HafenCity und dem weiteren 

Fernwärmenetzausbau steigt der Versorgungsumfang im Versorgungsgebiet kontinuierlich von Jahr zu Jahr. 

Zur Verstetigung des bereits hohen EE-/Abwärme-Anteils und mit dem Ziel die Fernwärmeversorgung bereits  

bis zum Jahr 2040 vollständigen zu dekarbonisieren wird eCGN im Versorgungsgebiet schrittweise weitere 

erneuerbare Wärmeerzeugungsanlagen aufbauen und/ oder weitere Abwärmequellen erschließen. So ist 

bspw. die Errichtung einer Flusswasserwärmepumpe am Baakenhöft in der östlichen HafenCity in Verbindung 

mit einem an der Stelle vorgesehenem Bauvorhaben geplant. Daneben hat eCGN bereits frühzeitig Flächen 

für die Errichtung von weiteren erneuerbaren Wärmeerzeugern im Bereich der Energiezentrale auf der Peute 

gesichert.  Auch die Zusammenarbeit mit Aurubis bietet das Potential das für die Fernwärme nutzbare 
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Abwärmeangebot zu erweitern. Daneben ist auch das bereits erschlossene und für eCGN verfügbare 

Abwärmepotential von Aurubis von ca. 120 – 160 GWh/a noch lange nicht ausgeschöpft. 

 

Abbildung 1: Energiezentrale im Quartier Peute mit Wärmespeichern 

Ziel ist bis zum Jahr 2040 eine CO2-neutrale Wärmeversorgung, die den größtmöglichen Anteil erneuerbarer 

Energie und/oder unvermeidbarer Abwärme aus lokalen Quellen einbindet, umzusetzen.  Herausfordernd ist 

hierbei insbesondere die Einbindung weiterer erneuerbarer Wärmeerzeuger im Hinblick auf das aktuelle 

Temperaturniveau der Abwärmeeinspeisung von Aurubis und des Wärmenetzes.  

Nachfolgende Übersicht stellt den Pfad zum Hochlauf des Anteils erneuerbarer Energien und Abwärme für 

das Wärmenetz „Östliche HafenCity, Rothenburgsort, Veddel/ Peute“ dar. 

Pfad zum Hochlauf des EE-/Abwärmeanteils bis 2045 für das Wärmenetz „Östliche HafenCity, 

Rothenburgsort, Veddel/ Peute“ 

Jahr Anteil erneuerbarer Energien und Abwärme 

2030 min. 80 % 

2040 90-100 % 

2045 100 % 
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Einleitung  

Der Hamburger Stadtbezirk Bergedorf liegt am östlichen Rand der Hansestadt und umfasst 14 Stadtteile mit 

insgesamt rund 134.000 Einwohnern. Er vereint unterschiedlich geprägte Quartiere – vom historischen 

Zentrum „Bergedorf“ über großflächige Neubausiedlungen wie Allermöhe und Lohbrügge bis hin zu den 

ländlich geprägten Vier- und Marschlanden. Durch seine Randlage ist Bergedorf räumlich deutlich von der 

Hamburger Innenstadt getrennt. 

Aktuell besteht keine flächendeckende Fernwärmeversorgung im Bezirk. Nur in einzelnen Stadtteilen 

existieren kleinere, oder lokal auf Stadtteilebene begrenzte Wärmenetze. Insbesondere im 

bevölkerungsreichen Stadtteil Bergedorf (ca. 38.000 EW) dominiert die gebäudezentrale Wärmeversorgung, 

überwiegend auf Erdgasbasis. Das Zentrum Bergedorfs ist bislang nicht in die Fernwärme-Ausbauplanung 

des großen städtischen Fernwärmeversorgungssystems einbezogen. 

Die enercity Contracting Nord GmbH (eCGN) betreibt im Zentrum Bergedorfs bereits vier verschiedene 

Nahwärmenetze und zwei Kleinanlagen mit einem Wärmeabsatz von in Summe ca. 13 GWh/a. Zusätzlich ist 

eCGN in die Entwicklung von Wärmelösungen für vier weitere Quartiere im Stadtteil eingebunden.  

Aufgrund des bestehenden Engagements ist eCGN bestrebt, die bestehenden Nahwärmenetze zu einem 

größeren, quartiersübergreifenden System zusammenzuführen, den bisher fossil versorgten 

Gebäudebestand im Zentrum Bergedorfs an das neue Wärmenetz anzuschließen und weitere größere, in 

Planung befindliche Potential- und Neubaugebiete wie das Stuhlrohr-Quartier oder den Innovationspark 

Bergedorf zu erschließen. eCGN übernimmt dabei sowohl die Projektentwicklung als auch den künftigen 

Betrieb des Wärmenetzes und der Wärmeerzeugungsanalagen als Eigentümer und tritt als Wärmelieferant 

gegenüber den Wärmekunden in Bergedorf auf. 

Das geplante neue quartiersübergreifende Wärmenetz soll von Anfang an mit einem EE-/Abwärmeanteil von 

min. 75% betrieben werden. Ziel ist es, eine bis 2040 CO2-neutrale Wärmeversorgung im Stadtteil Bergedorf 

umzusetzen, die den größtmöglichen Anteil erneuerbarer Energie und/oder unvermeidbarer Abwärme aus 

lokalen Quellen einbindet. Bedeutsam ist hierbei vor allem die Berücksichtigung lokal verfügbarer 

erneuerbarer Wärmepotentiale, wie Umwelt- und Abwasserwärme, unter Einbindung dezentral erzeugten 

erneuerbaren Stroms für den Antrieb von Großwärmepumpen zur Versorgung der verschiedenen 

Gebäudetypen von Neubau bis Bestand. Dabei liegt ein besonderes Augenmerkt darauf, die zahlreichen 

gründerzeitlichen Einzelgebäude im Zentrum von Bergedorf, die bis jetzt mehrheitlich nicht energetisch 

saniert worden sind, ebenfalls über den Anschluss an das Wärmenetz zu dekarbonisieren. Durch die 

Einbindung bereits bestehender, über die eCGN oder Dritte versorgte Nahwärmenetze in die 

quartiersübergreifende Versorgung, kann auch für diese die Transformation zur Klimaneutralität gelingen.  

 

Lage/Standort des geplanten Wärmenetzsystems   

Auf Grundlage öffentlich zugänglicher Daten und eigener Erhebungen wurde zunächst ein Potentialgebiet 

(nachfolgend Betrachtungsgebiet) definiert, das sich aufgrund der Wärmeliniendichte, bestehender 

Infrastruktur und weiterer Parameter für eine netzgebundene Wärmeversorgung eignet. Das 

Betrachtungsgebiet befindet sich innerhalb des Stadtteils Bergedorf. Es wird nördlich durch die Bahngleise, 

sowie südlich durch die Autobahn A 25 begrenzt. Das Betrachtungsgebiet kann untergliedert werden in I) 

bestehende Versorgungsgebiete der eCGN, in dem sich bereits durch eCGN versorgte Objekte befinden, II) 

Potentialgebiete, welche in Planung befindliche Liegenschaften und Quartier umfassen und III) den 

Gebäudebestand, der noch nicht an ein Wärmenetz angeschlossen ist. Die Gebietsgrenzen des gesamten 

Betrachtungsgebiets für das geplante Wärmenetz sowie die Unterteilung des Betrachtungsgebiets gemäß 

der vorstehend beschriebenen Unterteilung werden in den nachfolgenden Abbildungen 1 und 2 dargestellt. 
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Abbildung 1 zeigt die regionale Lage des Betrachtungsgebietes „Bergedorf-Stadt“ (rot umrandet) im 

Großraum Hamburg. 

   

Abbildung 1: Lage des Betrachtungsgebietes „Bergedorf-Stadt“ in Hamburg  
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Abbildung 2: Darstellung des Betrachtungsgebiets „Bergedorf-Stadt“ mit Klassifizierung der Quartiere/Baublöcke  

Versorgungsumfang 

Das Betrachtungsgebiet umfasst inklusive der bestehenden Versorgungs- und der Potentialgebiete ca. 1.435 

Gebäude, wobei sich davon annähernd 1.000 Gebäude im Bestandsgebiet, also in Räumen ohne Wärmenetz, 

befinden. Der jährliche Wärmebedarf für das gesamte Betrachtungsgebiet beläuft sich auf ca. 160 GWh/a. 

Ausgehend von dem vorstehenden technischen Potential und einer Anschlussquote von ca. 70% wird derzeit 

von einem Versorgungsumfang für das neue Wärmenetz in einer Größenordnung von ca. 112 GWh/a im 

Endausbau ausgegangen. Im Rahmen der weiteren Planung wird dieser Versorgungsumfang für die 

Auslegung der Versorgungsanlagen und der zu errichtende Infrastruktur zu Grunde gelegt. Neben den 

bestehenden Hausanschlüssen in Versorgungsgebieten und den noch nicht näher bezifferbaren neuen 

Hausanschlüssen in den Potentialgebieten sind ausgehend von der zu Grunde gelegten Anschlussquote ca. 

700 Wärmenetzanschlüsse im Bestandsgebiet zu erstellen.  

Wärmeversorgungskonzept 
Erzeugungsanlagen 

eCGN plant, in Bergedorf eine moderne und klimafreundliche Wärmeversorgung im Sinne der 

Bundesförderung effiziente Wärmenetze (BEW) zu entwickeln und zu errichten. Potentiell geeignete 

Standorte für eine Energiezentrale befinden sich in der Nähe der dem Betrachtungsgebiet südlich 

angrenzenden Autobahn A25. Die dort befindlichen Grundstücke / Flächen nördlich der A25 sind 

überwiegend oder ausschließlich gewerblich und durch die Nähe zur Autobahn geprägt. 
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Genehmigungsrechtlich und unter Berücksichtigung der Auswirkungen der mit dem Betrieb der 

Energiezentrale verbundenen Emissionen, hier insbesondere Schall, scheinen Standorte in diesem Bereich für 

eine Energiezentrale mit Großwärmepumpen grundsätzlich geeignet zu sein. Positiv wäre dabei zudem auch 

die Nähe zum Schleusengraben, der eine mögliche Wärmequelle für die Großwärmepumpen darstellt, sowie 

die Nähe zum bestehenden Windpark Curslack südlich der Autobahn, der die Möglichkeit zur anteiligen 

Versorgung der Großwärmepumpen mit lokal erzeugten Windstrom eröffnet. Die Umsetzbarkeit der 

Direktstromversorgung aus dem Windpark wird im Rahmen der weiteren Projektentwicklung zusammen mit 

dem Betreiber des Windparks und ggf. weiteren Partnern zu untersuchen sein. Auch gibt es bereits Gespräche 

mit wissenschaftlichen Institutionen hinsichtlich der Begleitung der Projektentwicklung. 

Um das Ziel der Klimaneutralität bis 2040 zu erreichen, sollen für die Wärmeerzeugung primär 

Großwärmepumpen und ggf. weitere erneuerbare Wärmeerzeuger eingesetzt werden. Als Wärmequelle für 

die Wärmepumpen kommen im Bereich des geplanten Energiezentralenstandortes nach aktueller 

Informationslage Luft und möglicherweise das Flusswasser des Schleusengrabens und Abwasser aus dem 

Sielleitungsnetz der Hamburger Stadtentwässerung in Frage. Im Rahmen der anstehenden 

Machbarkeitsstudie nach BEW werden unabhängig davon sämtliche erneuerbare Energiequellen im Umfeld 

des Betrachtungsgebiets, also u.a. auch Geothermie, über Gutachten auf ihr Potential hin untersucht. Ein 

Kernziel für das Erzeuger- und Anlagenkonzept ist, die effiziente Integration aller Wärmequellen mit 

unterschiedlichen Temperaturniveaus sicherzustellen. Hierbei soll auch eine intelligente Steuerungs- und 

Regelungstechnik vorgesehen werden, die Bedarfe und Erzeugung optimal aufeinander abstimmt. 

Der Anteil der erzeugten und die Wärmekunden in Bergedorf gelieferten Wärme aus erneuerbaren Energien 

und unvermeidbarer Abwärme soll für das neue Wärmenetz von Anfang an bei min. 75 % liegen, bis 2040 

auf 90-100 % steigen und bis spätestens im Jahr 2045 100 % betragen. Die bestehenden Nahwärmenetze 

von eCGN und von Dritten im Betrachtungsgebiet, wie auch die Potential- bzw. Neubaugebiete werden 

perspektivisch über den Anschluss an das neue quartiersübergreifende Wärmenetz ebenfalls mit 

entsprechend hohen EE-/Abwärmeanteilen versorgt. Nachfolgende Übersicht stellt den Pfad zum Hochlauf 

des Anteils erneuerbarer Energien und Abwärme für das Wärmenetz „Bergedorf-Stadt“ dar. 

Pfad zum Hochlauf des EE-/Abwärmeanteils bis 2045 für das Wärmenetz „Bergedorf-Stadt“ 

Jahr Anteil erneuerbarer Energien und Abwärme 

Start der Versorgung ab vsl. 2029/30 min. 75 % 

2040 90-100 % 

2045 100 % 

 

Verteilungsanlagen (Wärmenetz) 

Die Gesamtlänge des neu zu errichtenden Verteilungsnetzes für das bzw. im Bestandsgebiet beziffert sich 

nach derzeitiger Planung auf 17 km Trassenlänge. Die Nahwärmenetze in den bestehenden 

Versorgungsgebieten und die ebenfalls noch zu errichtenden Verteilnetze in den Potentialgebieten werden 

in das Versorgungssystem bzw. in das quartiersübergreifende Wärmenetz integriert. Das so entstehende 

Gesamtnetz hat im Endausbau eine Trassenlänge von ca. 24 km und ist damit in der Kategorie mittelgroße 

Wärmenetze zwischen 20 und 50 km Leitungslänge nach BEW einzuordnen. Hinzu kommen ca. 9 km 

Hausanschlussleitungen für das Bestandsgebiet (700 Hausanschlüsse) bzw. 13 km Hausanschlussleitungen 

im gesamten Betrachtungsgebiet inkl. der Hausanschlüsse aller bestehender Versorgungsgebiete und der 

Potentialgebiete. 
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Das Wärmenetz wird erdverlegt, mit hochgedämmten Rohren, und als 2-Leiter-System ausgeführt. Das 

Temperaturniveau des Netzes wird anfänglich voraussichtlich bei 80 °C im Vorlauf liegen, um auch unsanierte 

Bestandgebäude mit älteren Heizungsanlagen eine Versorgung anbieten zu können. Um eine möglichst hohe 

Energieeffizienz der Großwärmepumpen (SCOP) und einen hohen Deckungsanteil dieser Erzeuger an der 

Gesamtwärmeerzeugung zu erreichen, ist geplant die Vorlauftemperatur sukzessive auf 75°C zu reduzieren. 

Die dafür ggf. erforderliche Optimierung der Kundenanlagen soll angereizt und von eCGN fachlich 

unterstützt werden. 

 

Zeitlicher Ablauf 

Nach Durchführung der Machbarkeitsstudie und weitergehender Untersuchungen und Planungsphasen in 

den Jahren 2026 und 2027 ist eine Investitionsentscheidung für die Umsetzung des Wärmenetzes 

„Bergedorf-Stadt“ in Abhängigkeit des Fortgangs der Fördermittelbewilligung im Jahr 2027/28 geplant. Mit 

Aufnahme der ausführungsplanerischen und baulichen Umsetzung ab dem 2. Halbjahr 2028 wäre die 

Aufnahme der Wärmeversorgung für die ersten Wärmekunden am neuen Wärmenetz im Winter 2029/30 

möglich. Der Auf- und Ausbau des Wärmenetzes erfolgt in mehreren Bauabschnitten über einen Zeitraum 

von ca. 10 Jahren. 


